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mhd. swegele, in oberdeutschen Mundarten: Schwegel, Schwägle, f., eine

Art ländliche Flöte, Hirlenpfeife. Höfer, III, 128. Stalder, II, 358. Tobler, 403.

Schmid, 487. Grimm's Gramm. III, 468. Zeitschr. III, 544. Anm. *.

75) mailig, männiglich, jeder; Zeitschr. II, 267, 86. Mllr.-Weitz, 149: mallich,
jeddermallich.

77) Flaues, n., Larve; Zeilschr. III, 273, 7. — zom Rrom (Kram, Handel) hier,
wie in anderen Redensarten: zur Sache.

78) Schorit, Schoriltefeger, m., Schornsteinfeger; Zeitschr. II, 552, 74. Müller
Weitz, 222. 81) ffenkebott, Hanhebott, m., hinkender Bote, eine bekannte

Almanachfigur,
o

84) cefen, afen, necken; Zlschr. II, 553, 91. — Borst, niederd. Burs, Bursche,
unverheirateter junger Mann; vgl. oberd. Burst neben Bürsch. Schm. 1,202.
Zeitschr. III, 358, 1.

86) jeng, rasch, bald: Zeitschr. III, 272, 31. — Meddefäst, Mittfasten.

92) üvverkallen, traulich besprechen; Zeitschr. III, 48, 26.

93) keppen, kippen, schlagen; Zeitschr. II, 76, 4, 10. „Das Rippen ist ein Spiel
mit buntgefärbten Ostereiern, die man gegen einander stösst, bis sie brechen."
W. v. W. Dieses Spiel heisst in Mtttelfranken bechen, d. i. picken. Vergl.
Schm. I, 150.

100) Onh, f., Dinte; holl. inkt, engl. ink. mit franz. encre (abgekürzt enque;
sicil. inga) und ital. inchiostro zum lat. encaustum (eyxavurov) gehörig,

welches ursprünglich die rothe Dinte bezeichnete, womit die griechischen
Kaiser unterschrieben. Diez, rom. Wbch. 193.

Mondart von Haiingen bei Menden.

Wecliselsänge beim ilaclisriflelii.
i.

o
A. De här' 'na piäparmüalo sniuwon. —

fiddarlirum fan dor lipp- un dal!
häuga buäwan köstars hiusa —

wer da wer da

tummal di mal na 'gänsimä!
B. Bai sal dar dan oppa mälan?

fiddarlirum u. s. f.

A. Wittan Tüans sal dar oppe mälan. —
fiddarlirum u. s. f.

B. Bai sal ma dan darbi helpan?
fiddarlirum u. s. f.

A. 'Swatten Feika sal iäm helpan. —
fiddarlirum u. s. f.
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A. Hajr mal, Klier, ik weit füär dei eri nettan jungan:
säu snak un säu snär,
hiäd 'giäla kriusa har

op lilganstrunk;
dai burss* es ok noch junk.

B. Lat hieran lat hieran, bai es dat dan!

A. Huärs'gan 'Gan-Deiark dat es dai netta junga.
B. Dai es mi te stolt,

bai läup- mi int holt —

rup sali 'gariapä!
Beide riffeln (riapon) und singen:

Dai klinga dai.klank,
dai hüppa dai sprank
wuäl üäwar dai bank
wuäl b*niäwan diän pal.

A. Tuimmäs Iädmund es dan dai netta junga.
B. Dai es mi te graut,

hai smit mi in 'n päut,

rup sali jeichä!
Beide riffeln und singen etc.

A. Nückals Wilmkan es dan dai netta junga.
B. Dai es mi te klain,

diän sliut mi in 'n s'grain —

rup sali 'gariapä!
Beide riffeln u. s. f.

A. Kobban Iäward es dan dai netta junga.
B. Da 'ga' ik al tau

med huasan un sgau —

rup sali jeichä!
A. Sau weffat diärhei latan!

Beide riffeln u. s. f.
3.

A. Lat de riapa fard 'gan — B. De bännar hiäd en hiamd an -
ränseriäria! rän seli raiä!

de bännar maut süs mäutich stän— da sit' cn s'giapal luisa an —
da saihd na! da saihd nä!
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A. Lat de riapa riuskan — B. Da unnan an dar nei'an-duar —
ränseriäriä! rän seli raiä!

dan 'giad at buatar un slititan — da Sit' en fiulan striapar füär —

da saihd nä! da saihd nä!

B. Däbuäwan an darküakan-duär— A. Da buäwan unnar da liukan —
rän seli raiä! ränseriäriä!

da kuand de 'guadan sluika hiär— da sit' de fiulan piukan —
da saihd nä! da saihd nä!

A. Da middan in dar rcigo — B. Da unnan amma sülla —
ränseriäriä! rän seli raiä!

da krassad se in dar meiga — da krassad sa imma mülla —

da saihd nä! da saihd nä!

Anmerkungen.*)
o ooo o oo1. hieran, prät. /tarda (har), plc. hard: hören; vgl. ar, ohr. die laute a und ie rüh¬

ren vom folgenden r; Iserl. aber spricht h'airan: heürda ; he'urd; cur. —

Sniuwan; Snauf; snuäwen: 1. schnauben, 2. schnupfen, 3. rauschen, hier
r e

von der pfeffermüle; andere beisp.: dawindsnuwad ümt hüs; et geid dal et
snuwad. Snüwen, m., schnupfen, snuwar, m., eine art rauchfang, erinnert

e
an das lächerliche „dachnase" für Schornstein, snuwask, der andere anschnaubt,
anfährt. — hhuga, hoch, alts. höh. nach Verflüchtigung des h in hohe fand

sich ein g ein, um den hiatus zu füllen, eine verdickung des allen h zu ch

hatte in hochtid (feslzeit) statt.— buüwen, alts. bi oban, bi ovan, oben;

vgl. binnen, hüten. — bai, wer. anlautendes w ist bei einigen unserer pro-
niiminalf. in b übergegangen: bat, bü, ba, bannir. — sal zu sollen, präs.

sol,saS,sal; sold(söld,sö'd). prät. sol,sols (so's), sol; sollan.— dar—oppa,
darauf, andere beispiele dieser häufigen tmesis sind : ik weit dar niks fan;
ik gä- dar füha med 'rüt. zu oppa vergl. awa (af), äno (an), inna (in),
üla (üt), meda (med), ümma (um), dies sind für gewöhnlich nachdrückliche

formen, welche zumal als elliptische prädicative beim verb. sein auftreten: min
süslar as oppa (aufgestanden); de wiasa es awa (abgemäht); de u'eewan es

c
üna (angemacht); de rogga es inna (eingefahren); 't für es üla (ausgegangen);

ik sin meda (mitspielend); de tid es ümma (um, abgelaufen). — malen,

molere. unsere mundart verschiebt alles a, wenn es nicht durch mehrfache
u

consonanten geschützt ist, meist in ä während altes ä regelmäßig zu a wird.
mülan bleibt so hübsch geschieden von malen alls. m ä 1 o n pingere daß
malen hier an molere mulierem erinnert, isl klar; vgl. Nork mylh. der volks-

sagen s. 301. — Witlan 'Jüans, Antonius Wille, voranstellung des familien-

namens im genit. ganz gewöhnlich. — -ma •**•*¦¦= ema, iüma, iäm, alls. i m u

*) Nr. 2 und 3 sind in meinen „Volksüberlieferungen aus der Mark", S. 5 und 29 f.

kürzer und aus anderer quelle mitgeteilt. Fr. W,
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imo, ihm. — ketpan, prät. halp (hulp,holp), pl. hülpan (hölpan), plc. hulpan
(holpan): helfen.— 'Swattan Feika, Sophie Schwarte (Schwarz). Fiika
ist aus Sofiihan, Sophiechen, verkürzt.

2. Dieser sang nimt sich unter den roheren und schmutzigen liedchen, welche von
weibern und diernen vor der riffel (riapa) gesungen werden, teilweise aus,
wie das trumin eines edeln baues zwischen unsaubern holten, heutigen tages
würde es auch der begabtesten bauerndierne schwerlich einfallen von dem

schönen Jünglinge, den sie sich zum liebhaber wünscht, zu dichten;

so schlank und so schnaar (schnell),
hat gelbes lockenhaar
auf liljenstrunk;
der Isiinb" ist auch noch jung.

o o .<
Rlar; Klara; vgl. klar, klar. — weit zu wiaten, wißen; präs. weit, weis,
weit, plur. wiatad; präl. wusta (wu<), pl. wüstan; ptc. wiaten (wüst). —

junge mit pronomen poss. bezeichnet oft den liebhaber. — snak, schlank,
vermutlich zzzz alts. s I a k, welches auch die bedeutung schlank gehabt haben

muß, wie die ableitung slackar, slackard, m., schlanker mensch, lehrt, slap
(schlaff) und das von den Römern schon übernommene lanhe (lancea) sind

hieher zu ziehen. — snar, schnell, als adv. noch häufig, als adj. sehr selten;

vergl. ags. s n e a r. Grimm, gr. I, 344.

'giäl, gelb; vergl. bai- (böse), fäl (falb), miala (milbe). — h'lga, auch lirga,
lilium, XeiptoY. wie hier hat in vielen andern Wörtern das i ein j erzeugt,
woraus dann ein g geworden ist; beispiele: matirge, eiter (zeitschr. III, 468);
miärgan-blauma, marienblümchen, bellis: flskarigga, lischerei.

dai, altwestf. thia mit umgestelltem diphth., vgl. hai (hia), er; daip (diap),
tief; hatsan (kiasan), wählen-, daif (thiaf), dieb; dainon (thianon), dienen,

ähnlich ist es altem ua zzzz uo ergangen: faut (fuat), fuß; raupen (hrua-
pan), rufen, für den artikel m. und f. kommen die formen da, de, da, dai
vor. — burssa, bursche, burs(i)arius; umgedreht verhalten sich unser neis-

'gan, niesen, ahd. n i u s i a n. die im nhd. häufige ausspräche n i e S e n wird
in altem scharfen s ihren grund haben.

Huürs'gan, genitiv des hier noch vorkommenden familien-n. Horsch, alts. h o r s k,
rührig, klug. — ' Gan-Deiark, Johann-Dietrich, andere beispiele für diesen

brauch, mit zwei vornamen zu nennen: 'Gan-Wilm, Joh.-Wilh.; 'Giärd-Hin-
nark, Gerh. Heinr.; Hinnar-Diiark, Heinr. Dietr.; Ammarii, Anna Marie;
AnSafii, Anna Sophie; Ankairiina, Anna Katharine ; Mr'kti ina, Maria Ka-

tharine; Marliiseb'et, Maria Elisabeth, einfaches Johann wird nicht durch

'Gan, sondern meist durch Gahannas ausgedrückt.

hai l'aup- mi int holt so viel als hai läup- mi füär häsan un fössa zzzz der

laufe wie hasen und fuchse, um die ich mich nicht kümmere, der hier
vorkommende dativ. ethic. ist in unserer mundart häufiger, als im hochd.

rup sali 'gariapä mag bedeuten: rupfe, gesellin, gerilfell! 'gariapä wäre dann

geriapan, ptc. eines st. v.; das heutige riapan, riffeln, bildet schwach.

klinga, f., wahrscheinlich das (klingende) riffclciscn.
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hüppa, f., der abspringende (hüpfende) flachsknoten (knotta, f.); hlippe bedeutet

sonst bei Iserlohn: erdfloh; bei Albringeverde: grille.
biniäwan, neben, alts. bi an eban; darb-niäwan, daneben.

pal, m., pfähl. — Tumena, familienname, eine Urkunde von 1520 schreibt ihn

Tu em nae (zieh ihm nach). — lädmund, Edmund.

paut, m., stehendes waßer, pl. p'aita. Sprichwort, hä far geid as en p'aut
wätar _= er schwindet wie eine waßerlache. dieses wort mag mil engl, t o

put, unserm pu'atan, setzen, puüt, setzling, aus einem verlornen starken

piutan stammen, auch pfütze und niederd. püt, m. n. (ziehbrunnen, brunnen-

schacht, Schacht), alts. und mnd. putte, f., werden dahin gehören, es ist

ohnedies schwer zu glauben, daß unsere vorfahren, welche pütle gegraben
haben müßen, ehe sie mit den Römern in berührung kamen, das einfache wort
dafür entlehnt haben sollen. Zeilschr. II, 205. 210,5. 111,431,223.

Ntickal, familienname, bedeutet hügel, höcker, knöchel, der pl. nückals oder nüakals,
namentlich von den die augenhöhle bildenden Knochen: hä k'eikad unnar de

nüakals hear ___ hä knibbaläigad (kneifäugt), er blinzt.
sliutan oder slentan (**=: altwestf. sliatan); släut; slualan rn: schließen.

s'grain, kiste; schon in den Minist. Chroniken p. 104 wird das scrinium der lat.

quelle mit screyn übersetzt. — l-.obba, familienname, Vorjahren ließ sich zu Hemer

ein herr Kobbe mit einem fräulein Rüpe verkündigen, da äußerte ein bauer:

„no, dat mauk (muß ich) seggan, da huamad twei aiska diirs hinein.'1

kobba, f., spinnp, engl, cob; rüpa, f., raupe. — Iäward, Evert, Ebeihard

al, schon. — huäsa, f., strumpf, wie ahd. hosa *= c a 1 z a.

sgau, schuh; vgl. kau, kuh. — mit strumpfen und schuhen nach etwas gehen

•*¦*¦*¦*: begierig zugreifen, wir haben uns hier ein mädchen zu denken, das nur
dann strumpfe und schuhe trägt, wenn sie überhaupt ihren besten slaat anlegt.

weffat z=z wel fl et. — diärbii, dabei.

3. fard gan, vorangehen, fard sieht altertümlich für jetzt gebräuchliches fu d,
alls. forth. — bännar ******z binnar, hinder: die person, welche den geriffelten

flachs wieder einbindet.

süs, schon mnd. sus für sunst, syst, sonst, vgl. Soest. Dan. 125. 146. 149. —

mäutich, müßig. — hiamd, n., hemd. das ia entspricht altem a, auf welches

ein folgendes i einwirkte; ebenso iu sgiapal, n., scheffel.

rün seli rata mag „rein, gesellin, bereite!" heißen, rai'an zzzz raidan,
zurechtmachen, ist sonst der gewöhnliche ausdruck für abstreifen der rübenstengel,

wenn man „stielmus" daraus bereuen will.
litis, pl. luisa, laus. — riuskan, rauschen. — giad, gibt.
stiutan, ni., feineres rocken- oder waizenbrot. Zeilschr. III, 507. 510, 2. —

slt'tzk, m., hier für das gebräuchlichere slttk, schluck, sliuk (schlauch), sonst

Speiseröhre ; auch der Weißkohl, der nicht zum köpfe geworden, also hohl

geblieben ist, wird so genannt. — reiga, f., reihe; ital. riga.
krassan, kratzen, vgl. rissan, ritzen, beide formen mögen organisch entwickelt

und nicht plalthochd. sein. — miiga, f.. min. meigan: miagan, mejere, min-

gere. die vorliegende Verwendung des ausdrucks könnte der bebaiiptuug
Vorschub tun, daß meigan nur weibliches werk wäre; es muß deshalb bemerkt

36
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werden, daß dieses verbum wenigstens in unserer gegend beiden geschlechtern
dient. — nefan-duär für nidan-duär, die große lür des weslf. bnuerhauses,
so genannt, weil sie nach dem niedrigsten teile des hauses, der tenne (diä/s),
führt. — sif *****z: stttad, sitzt; sittan, prät. sät, plur. salan, ptc. sieilan.

s'riapar hier riepar. unter flas striopon verficht man sonst, was damit
nach dem brechen (brakan) zuerst vorgenommen wird.

liuke, f., die öfnung, welche vom boden (balkan) nach der deblc führt; vergl.
altn. lüka, lür, ahd. luccha, lücke, unser luik (halb offen), luikan dialb
offen stehen laßen), vgl. zeilschr. 11,28. 421,52. III, 313.

pink, hier: kleines (zwergartiges) wesen, sonst schweinchen, lind: vgl. puck.
sül, n., schwelle, vergl. zeitschr. II, 43, 1. IH, 30. 263, 89. — miil, n., slaub,

lockere erde; man nennt so auch die stelle vor der lür, wo sich Kehricht häuft,

zeitschr. II, 91, 28. HI, 470.

Iserlohn. F. Woeste.

Berichtigungen.
Z u J a h r g a n g 1 8 5 5:

S. 550, V. 92 lies Manch statt Mürch; und berichlige darnach:
S 55*2, Z. 6 v. o. Manch, m Mark (.in den Knochen); dann: das Innerste, die (körperliche und geistige)

Kraft; z. B. In dein Kä'l es kenen Manch, der Kerl ist ohne Kraft, ohne Verstand.
Vergl. Mllr.-Weitz, 150.

Zu Jahrgang 1856:
S. Co. Z. 5. v. o. 1. drinken, S. 327. Z 17 v. o, 1. f n a s s.

„ — »15. v. o. 1. tsw, tiv. » 328. „ 18 v. o. I. o 11 st. ök.
„ » 7. v. u. l.*(>mf. » 329. „ 15 v. o. I. b 8 c k a - s c h a c h e r e r.

69. » 19. v. o. 1. f a 11 a t e s. » 330. M 10. v. u. 1, des Christian Tochter, Katharina.
72. 16. v. u. 1. 1 o b b o. » 331. „ 7. v. o.l. st u m m.

» 76. » 5. v. o. I. e n guoto. » — „ 6. v, u, I. mulle, bulle, z.
— 13. v. o. 1. d o s guoti. 333. „ 6. v. o. 1. kämt.

»131 » 6. v. o. streiche nicht. „ „ 10. v. o. I. L a v r e n g.
.137. » 3. v. u. 1. vsrdefgndier-n. 363. „ 14. v. o. 1. stüct: geld st. geld.
..•202. » 12. v. o. I. il s g ii o b t. » 376. „ 16. v. u. 1. h ii b s c h mooi. j wacher
-203. » 16 v. o. 1. i mi s. wird
» » 20. v. o. I. Xlt ii und d r Hggo. „ 394. 14. t. n. 1. werden wir, wern mar-
-204. 7. ». o. 1. ist h ii 11. » 402. V. 25. 1. prächt.

207. » 12. v. o. 1. t i n g i e r t. — V. 41. 1. vänke.
..203. » 11. v. u. 1. w a r d o. 405. z 5. v. u. 1. dim. st. dän.
-220. » 6. v. u. 1. of st. ofl. 40S. „ 7. v. o. et U
» 222. » 7. v. o. 1. breng. » 425. „ 3- v. o. 1. god xneden.
» 224. » 23. v. o. 1. sonnoebet E. » 452. „ 3. v, o. 1. e i n i g p.
¦i — » 9. v. u. I. poredit E. » 456. „ 15- v. o. 1 mtar wölln.
» 225. » 15. t. o. 1. öyen käste. 459. „ 9. v, o. 1, schmatt'L
»226. » 20. v. II. 1. kermes. 461. „ 8- v. o. I. B o il i ne ii s.

..228. 9. v. li. 1. huer huere st. huern. — " 13. v. o. 1. 1 f i n g e r.
18. v, o, 1. Kaasermannten.

- — 8. v. «. 1. huert. » — „ 4- v. u. 1. gugquschua.
1. v. o. 1. b u 1 s b e r g.

14. v. o. 1. menga.
4. v. u. I. bahrt.

»229.
»230.

e e
» 3. v. u. 1. öfuer ofucre st
» 15. v. o. 1. st. verb. intrans.

e
öfuern. » 463.

»

» 253.
» 259.
»267.

» 4. v o. 1. w i e st. ni i t.
» 11. v. u. 1. k r ä i gh.
» 1. v. u. 1. 259, 19.

;,' 464.
n '2- v. u. 1. 2 H li r e n statt rühre».

14* v. o, 1. als würze st. als nein.
»315. » 17—18. v. o. streiche (S e b a s t i a n).
» 318. 2. v. o. 1. g a n g e n.


	Mundart von Halingen bei Menden : Wechselsänge beim flachsriffeln.

